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Hm Ruder.
.nb in der Welt voran — das war einst das
mit dem Fürst Bülow sein Kanzleip v̂g ramm

Mage zusammenfaßte. Was den Sozialismus
"erleben wir jetzt, daß uns Rußland den Vor»

genommen bat. Wir wollen eS gewiß nicht be¬
sonder« unserem groben Nachbarn im Osten
das Vergnügen gönnen, ein Ministerium mit

ockien sozialistischer Färbung sein eigen zu
Die Partei der äußersten Linken bat nun die

„ Gelegenheit zu zeigen was sie kann, und wir
, mit lebhafter Teilnahme abwarten . wie sie sich be¬
ll wird.
i, dem neuen Ministerium des Fürsten Lwow sind

; der bürgerlichen und der sozialistischen Linken
zu gleichen Teilen vertreten . Nachdem mit

,.rigen Kriegsminister Gutschkow die Oktobristen-
Hgeslbieden ist, verfügen die Kadetten und die
alen über je sechs Sitze in der Negierung. Mil-
b,  ihr bisheriges geistiges Haupt , ist zwar dahin-

obwohl er noch vor vierzehn Tagen er-
daß er nur der Gewalt weichen werde,
ne Partei , die bürgerliche, hat doch die
n Posten im Kabinett behalten, soweit man heut-
; Rußland überhaupt noch von der sachlichen

.„.jil der Ämter sprechen kann. Mehr und mehr
ftä non den Personen ab, wie die Geschicke des

sich wenden sollen. Das liegt natürlich wieder
dunklen Schoße der Zukunft , denn die neuen
denen die Leitung des Staates anoertraut
, haben sich wohl im engen Rahmen der heimischen

schon einen Namen gemacht, wie weit sie aber
. i werden, am Aufbau eines von Grund aus neu-
»Gemeinwesens von der ungeheuren Größe des russi¬
sch mitzuwirken, unbelastet von jeder praktischen
in dem Labyrinth der Verwaltung , das mag sie
:ft mit einem Gefühl des Grauens erfüllen,
d stehen sie noch in jugendlichem Alter , was

hlußfreudigkeit gewiß zunächst beflügeln wird —
ersten Nackenschläge kommen werden. So

Nachfolger Miljukows , der bisherige Finanz-
Ter est scheu ko, ein jw .-er Mann von

« . Man denke, ein Mann , der kaum
«ifeifl überschritten hat, Leiter der auswärtigen
>in dieser Kriegszeit , in der jeder Schritt vom Wege
^tbarsten Folgen zeitigen kann! Dazu ohne jede

Schulung, denn seine Vorbildung liegt auf
fvebiete der Volkswirtschaft, mit deren Studium er

in Deutschland in der Zeit von 1906 bis 1909
befaßt hat. Dann trat er in den russischen Hof-

und wurde kurz vor dem Kriege mit der Leitung
Me des — kaiserlichen Ballettkorps beauftragt!
>te Minister des Auswärtigen . Ob diese Karriere
muerhafl sein kann, wie sie rasch war ?,
n nun die Sozialisten . Da ist der eben erst aus
ager Verbannung heimgekehrte Plechanow,

Mrgsminister, der Vizepräsident des Rates der
und Soldatenvertreter Skobelew , Arbeits-
der Genosse Tschernow , Ackerbauminister,

"Ul , der neben Tscheidze wohl den größten
* un Volk besitzt— Postminister , der Rechts»

Perewerzew . Justizminister . und Kerenski

lmer der Uropenlonne.
töwtum von Erika Grupe -Lörchrr.
tzung. (Nachdruck verboten .)

, J et>im ihr vor?
Mondschein hob sich ihre Helle Gestalt deutlich
, «aline an der steinernen Balustrade der Terrasse
^lu Streifen flüssigen Goldes lag ein Mondstrahl

. blonden Haar . War diese entzückende junge
; beschaffen, um glücklich mit ihm zu sein? In

. "3 eine große Sehnsucht übermächtig auf. Fand
>Flvl;chen ihrem Mann und jenem Fremden keine

t ein' »Ä ."^ seine Pflicht^ ihr zu sagen, daß jener
.lwlauteres Spiel trieb ? . t
“ den Kopf. Drüben am anderen Flügel des

. ■mtg  des Hofes , hantierte die Dienerschaft in
^ »räumen, und des Chinesen bezopfte Silhouette
JP* Lichterschein deutlich von der Küchenwand,

im Begriff, aus seinem heimlichen Platz
um mit' der jungen Frau zu sprechen,

|2 ?n?e durch den Speisesaal kommen hörte. Es
BT *. Er stand vorhin in der Nähe der Saal-
MWand gelehnt, als Sylvia hinausglitt , undRI tf yaegni , hi » » huiiu “ »•«

kurze Zeit dem Gesang zerstreut gelauscht
^brauch er unauffällig den Saal . Er hielt es

i ẑ ^ tzloia nicht zu brüskieren ^ nachdem er sie
, ĥ ia in einer gesellschaftlichen Stellung wieder^
'Äderte , die Hände auf den Rücken gelegt,

äußerlich gleichgültig durch den Speisesaal.
°we der offenen großen Brüstungen Sylvias
auf der Terrasse entdeckte, trat auch er zu

; . Oleanderbüschen hinaus.
M letzt endlich das Glück, mit der viel-
lungen Frau des Hauses einige Worte un-Meck»„CT  tyruu ves jyuuic » cuuyc

dürfen ?" fragte er^ halblaut und trat
einen Blick über die Terrasse gleiten. Es

sehen und dort drinnen sangen und

Ä  gleichsam in sich zusammengesunken. ErLauscherpostens, und doch war es jetzt
Angesehen zu verlaffen. So starrte er

Montag, de« 21. Mai 1817.
als^ Kriegs - und Marineminister ' sozusagen die
Krönung dieses Kollegiums . Sie alle zusammen können
als Vertreter derjenigen Richtung des russischen Sozia¬
lismus gelten, den man als die Manschewiki bezeichnet, so
genannt, weil sie sich mit einem Mindestprogramm
an sozialistischen Forderungen gegenüber dem bürger¬
lichen Gegenwartsstaate begnügen, um ihn zunächst ein¬
mal überhaupt auf neue Bahnen hinüberzulenken,
also etwa unseren Revisionisten vergleichbar, wie
sie jetzt die Scheidemannsche Mehrheitspartei be-
herrschen. Abseits stehen die Herren von der Richtung der
Bolschewiki. die auf's Ganze gehen wollen, die Extremen,
die Nichts - als - Radikalen, die kein Kompromiß kennen
wollen, keine Verständigung, die nur für alles oder für
nichts zu haben stnd. Als ihr Führer kommt wohl in der
Hauptsache Lenin  in Betracht, der gleichfalls erst nach Aus¬
bruch der Revolution wieder russischen Boden betreten durfte.
Diesen beiden sozialistischen Richtungen verwandt ist die
Partei der Trudoriki , der kleinen bedrückten Leute in
Stadt und Land, als deren wortgewandter Führer
Keremskirasch  in die Höhe gekommen ist. Das sozia¬
listische Element des neuen Ministeriums umfaßt also
die Linke bis an die Gruppe der Unversöhnlichen
heran , von den eigentlichen Anarchisten selbstverständ¬
lich ganz abgesehen, die niemals an irgendeiner organi¬
sierten Verantwortlichkeit teilnehmen können. Und da,
was die Hauptsache ist, der Arbeiter - und Soldatenrat
nunmehr zum ausschlaggebenden Faktor im streuen Ruß¬
land aufgerückt ist, sind für die so umgestaltete einstweilige
Regierung eigentlich alle Voraussetzungen für ein längeres
Beisammenbleiben gegeben. Nur die Kleinigkeit steht noch
in Frage : ob ste imstande sein wird , die riesenhaften
Schwierigkeiten zu überwinden, die sich ihr auf Schritt
und Tritt entgegenstemmen werden.

Der Sozialismus hat sich selbst in den Sattel gesetzt;
wird er auch reiten können?

Das neue rusfische Ministerium.
Die Verteilung der Ministerposten regelt stch nach

den Vereinbarungen zwischen Regierung und Arbeiterrat
folgendermaßen : Fürst Lwow  Ministerpräsident und
Ministerium deS Innern , Terestschenko  Auswärtige
Angelegenheiten. Konowalow  Handel und Industrie,
Dodnew  Staatskontrolleur . Der Sozialist Skobelew,
Vizepräsident des Rates der Soldaten und Arbeitervertreter,
Arbeitsminister . Der Rechtsanwalt Perewerzew  Justiz.
Der Sozialist Tschernow  Ackerbau. Der nationalistische
Sozialist Plechanow  Verpflegung . Kerenski  Krieg und
Marine . Schingarew  Finanzen . Tseretelli  Post und
Telegraph . Nekrasow  Verkehr . Mannilow  Öffentlicher
Unterricht. Außerdem wurden Professor Grimm  und
Fürst Schachowskoy,  Sekretär der Ersten Duma als
Kandidaten für die die konstituierende Versammlung be¬
treffenden Angelegenheiten und für das Ministerium Öffent¬
licher Hilfeleistungen aufgestellt.

Der innere Zwiespalt.
Mit der Umbildung des Ministeriums sind die inneren

Schwierigkeiten Rußlands durchaus nicht behoben. Wi¬
der Aufruf des neuen Kriegsministers Kerenski an die

73. Jahrgang.
Armee beweist, ist
sich das Kabinett
vollständig klar da¬
rüber , daß es feine
Stellung gegen¬
über unendlich
vielen und starken
gegnerischen Strö¬
mungen befestigen
muß. Fürst Lwow
kennt vielleicht wie
kein anderer diese

Schwierigkeiten
und es zeugt von
seinem Scharfblick,
wenn er den Vor¬
schlag gemacht lat,
die Regierung nach
Moskau zu ver¬
legen. Die alte
Krönungsstadt ist
der Mittelpunkt
einer regierungs¬
feindlichen Be¬
wegung, deren
Endziel man noch
nicht kennt. Jedenfalls ist sicher, daß mehrere
Generale und frühere Minister in Moskau versammelt
sind und beschlossen haben, die Lebensmittelzufuhr nach
Petersburg zu unterbinden . Die Übersiedelung der Re¬
gierung soll dieser Gegenbewegung zuvorkommen. Zu den

inneren Schwierigkeiten

Fürst iiwow.

gesellen sich die äußeren.
Der jugendliche Minister
des Äußeren Terestschenko,
dem weder diplomatische
Schulung noch Erfahrung
zu Gebote stehen, wird
alles aufbieten müssen,
um die Bundesgenossen
zu beruhigen, die mit
immer größerer Besorg¬
nis auf die russische
Sphinx schauen. Er wird
in erster Linie dafür
Sorge tragen müssen, daß
man im Vierverband ob
der militärischen Schwäche
Rußlands , die offensicht¬
lich eine Folge der inneren
Zerrüttung ist, nicht die
Geduld verliert . Daß
die neuen Männer , in
deren Hand das Schicksal
eines Riesenreiches ge¬
legt ist, vom besten Willen
beseelt sind, steht außer
Zweifel . Es fragt sich
nur , ob ihre Kraft aus¬
reicht. die fast übermensch¬
liche Aufgabe zu bewät-

ttgen. In der Presie des Vierverbandes erhofft man von
der Neuordnung der Dinge nicht allzuviel.

Terestschenko.

schlaff auf das Paar ln einiger Entfernung vor sich, aus
die blonde deutsche Frau , die immer so hoch für ihn ge¬
standen, daß er ihr nie mit einem Blick nur seine auf¬
keimende Liebe verraten hätte, und auf jenen Fremden,
der keck nach Sylvia seine Hand zu strecken schien.

Als John Maer auf die Terrasie trat , hatte Sylvia
sich umgewendet. Sie antwortete ihm auf seine erste
Frage nicht, sondern sah ihn nur mit einem stummen Blick
an. Da machte er sich ihre augenblickliche Befangenheit
zunutze und sagte in seiner einschmeichelnden Weise, die er
Sylvia gegenüber so gern anschlug: -Welche köstliche, süße
Stille ! Und dort singen sie weiche Liebeslieder ! Sylvia,
ist es jetzt fast nicht ebenso schön wie damals auf dem
Schiffe —, wenn wir auf dem Hinterdeck allein plauderten
und ich neben Ihrem Stuhl stand, wenn das Schiff im
Sonnenuntergang durch das goldig leuchtende Meer strich
und die andern Gäste im Musiksalon sangen und spielten!
Wie deutlich stehen alle diese glücklichen Stunden vor mir.
Aber ich fürchte, Sylvia , Sie haben alles vergeffen —"

„Oh nein !" unterbrach Sylvia ihn, da sie nun ihre
Fassung zurückgewann und sich fest vornahm , stch nicht be¬
tören zu lassen, „ich pflege nicht schnell zu vergessen, und
ich weiß auch noch sehr genau, daß Sie sich mir als John
Maer , als einen Deutsch-Amerikaner, oorstellten, darf ich
Sie nun fragen , warum Sie sich heute als Herr von Koltz
in mein Haus einführen ließen?"

John Maer war eine zu gewiegte Natur , um sich
merken zu lassen, daß ihm die Frage peinlich war . Auch
hatte er, feit er Sylvia heute unerwartet hier als Herrin
des Hauses wiederfand , genügend Zeit gehabt, sich auf die
kommende Frage vorzubereiten.

„Es gibt Lagen, in denen man besonders hier draußen
diplomatisch Vorgehen muß ! Und leider kann ich Ihnen
heute noch nicht den Grund sagen, warum Sie mich hier
in Manila als Herrn von Koltz wiederfinden —"

„Wenn Sie sich in meinem Hause als Herr von Koltz
einführen lassen, nachdem Sie sich mir auf dem Schiffe
als John Maer vorgestellt haben, habe ich eine Berechtigung,
danach zu fragen. Aber es will mir scheinen, als ob Sie
den Flirt in jeder Hinsicht liebten —*

Sie schlug plötzlich einen so bestimmten Ton an, daß
er es für klüger hielt, sie nicht zu erzürnen und arg¬
wöhnisch zu machen. Und da er die Frauen so aut kannte.

rief er in Sylvia das wach, was sie ja im Grunde am
meisten beschäftigte.

„Sie tun mir Unrecht", entgegnete er eindringlich und
leise, „glauben Sie , daß unsere Bekanntschaft ein Flirt für
mich war ? Haben Sie wirklich keine Ahnung von dem.
was es mich kostete, Ihnen nicht meine Liebe schon lange
zu gestehen? Aber da Sie mir sagten, daß Sie Braut
seien, hielt ich es für meine Ehrenpflicht, Ihnen nichts zu
sagen. Bis kurz vor dem Abschied die Worte, die ich
zurückhalten wollte, mir über die Lippen gingen!" —

Hätte Sylvia vor einer Woche diese Worte schrift¬
lich von ihm empfangen, dann hätte sie voll Jauchzen alle»
geglaubt. Aber nun sie heute bei der unerwarteten Be¬
gegnung hellsehend geworden war , hatte auch ihr Ohr eine
Feinheit gewonnen, und sie hörte unter Schmerzen, daß
seine Worte nur Worte , aber keine Gefühle bargen. Sie
vergegenwärtigte sich, daß es vorhin keift plötzliches glück¬
liches Erstaunen war , das über seine Züge glitt , als
Herbert ihn vorstellte, sondern ein peinliches Erkennen.
Aber in dem Wunsche, daß sie sich selbst getäuscht, daß er
die Wahrheit reden möge, fragte sie ‘nodö einem kurzen,
beklommenen Schweigen:

„Haben Sie nicht gewußt , daß es mein Mann war,
den Sie gestern im Deutschen Klub um die Einführung in
sein Haus baten ?"

„Ich habe es nicht gewußt ! Sie hatten mir nie den
Namen und den Beruf Ihres zukünftigen Gatten genannt,
ich wußte nur , daß Sie in Manila oder Hongkong bleibe«
würden . Aber nun ich Sie als Herrin eines so ange¬
sehenen Hauses wiederfinde und mich das Schicksal ganz
unerwartet und ohne Zutun abermals an Ihren Lebens¬
weg führt , gewinne ich die Überzeugung, daß ich mich mtt
Unrecht zurückgehalten habe. Das Schicksal hat uns beide
füreinander bestimmt —"

Sie entzog ihm brüsk die Hand und erhob stch schnell.
Von seiner Antwort hing jetzt alles ab. Vielleicht liebt«
er sie doch, und besaß den Mut . sie zu gewinnen in Ehr«
and Liebe. Und ihr Herz klopfte angstvoll. als sie hastig
sich ihm halb wieder zuwendend sagte: „Sie vergessen
meinen Mann !"

(Fortsetzung folgt .)



« © Schwerer Unfall auf einer Zahnradbahn . Bei einem
bergabfahrenben Zuge der Zahnradbahn auf dem Rittner-
berg entstand, wie aus Bozen gemeldet wird , durch Kurz¬
schluß ein Schaden an der Zahnstange. Der Wagen ent¬
gleiste, und der Zug raste mit unheimlicher Geschwindigkeit
bergab und stürzte um. Mehrere Personen wurden schwer
verletzt, darunter vier Bahnbeamte : von diesen ist einer
gestorben.

© Große Gewitterschäden in England . In der Nacht
vom 13. zum 14. Mai richteten in verschiedenen Graf¬
schaften Englands schwere Gewitterstürme ungeheuren
Schaden an. In Cheshire sind die Weizenäcker und die
Kartoffelfelder vollständig überflutet . Was an Kartoffeln
und Saatgetreide nicht fortgeschwemmt wurde, ist vom
Hagel zerschlagen worden.

Das Geflüster von Cuxhaven . Ein Geflüster, daS
so laut ist, datz man es überall hört, geht in Cuxhaven
um. Das Gewisper und Geraune beschäftigt sich mit drei

. Stadtgewaltigen , die beschuldigt werden, ihre amtliche
Stellung zu Lebensmittelhamstereien mißbraucht zu haben.
Die verdächtigten Herren , Bürgermeister Bleiken, Ratmann
Vogt und Bürgervertreter Reinhard haben sich nun in die
Öffentlichkeit geflüchtet und folgende Kundgebung erlaffenr
.Man flüstert einander in der Stadt , wie wir erfahren,
hörbar zu, wir hätten kürzlich in der Umgegend je fünf
Pfund Butter gehamstert. Diese Erzählung ist aber zu
unserem und unserer Familien lebhaften Bedauern nur ein
Märchen. Wir bitten deshalb alle, die künftig ähnliches
von uns zu erzählen wissen, jedenfalls dafür zu sorgen,
daß wir ^ die beredeten Waren auch wirklich bekommen.
Sonst würde die Cuxhavener Volksseele ganz ohne Grund
kochen, und man sollte doch, besonders in dieser Zeit , nicht
unnötig Kräfte verschwenden. Hoffentlich beruhigt sich da¬
mit die Cuxhavener Volksseele." Woraus man ersieht,
daß die drei Herren zwar keine Butter , dafür aber Humor
haben.

Neuigkeiten für die Speisekarte . Feinschmecker
werden nachstehende Stelle aus einem Aufsatz von Arthur
rreldhaus , die vom — Berliner Polizeipräsidium mttgeteilt
wird , mit großem Vergnügen lesen: „Diejenigen , die es
schon gegessen haben, werden wohl mit mir versichern, daß
das Fleisch der jungen Saat -, Raben - und Nebelkrähen
außerordentlich wohlschmeckend ist. Sie erinnern , gebraten,
an junge Tauben . Man darf aber eine Krähe nicht rupfen,
sondern muß mit einem kleinen Messer den Balg (Haut)
abziehen. Unter der Haut ist meist sehr viel Fett abge-
lagert , besonders sind im Herbst die Krähen sehr fett. Es
ware aber gerade zur Jetztzeit (Mai —Juni ), wo die jungen
Krähen flügge stnd, sehr empfehlenswert, die jungen Saat¬
krähen, besonders in den Krähenkolonien, wo sie zu Hun¬
derten und Tausenden angettoffen werden, von den
Horsten herunterzuschießen und den schädlichen Räuber und
unverschämten Körnerfresser in die Bratpfanne wandern
zu lassen. Ich kenne gutsituiert« Jäger - und Förster-
familien , die den Dachs gewässert sehr gern essen, und bei
denen die Jungkrähe auch in keinem Jahre fehlt. Häher.
Elstern stnd auch zu genießen, ebenfalls Eichhörnchen."
An Mannigfaltigkeit wird also die Speisekarte der Zukunft
Nichts zu wünschen übrig lassem

Der Schlachtruf der Amerikaner . Me die „New-
vor! Times " vom 14. April berichtet, hat ein Bürger¬
ausschub im Oyster Bay , dem Sommerwohnfftz des
Expräsidenten Roosevelt, einen Preis für den besten
Schlachtruf fiir die Armee der Vereinigten Staaten während

-des bevorstehenden amerikanisch-deutschen Krieges aus¬
gesetzt. Roosevelt ist Mitglied des Preisrichter -Kollegiums.
Die besten Aussichten, den Preis zu gewinnen, hatte
Mitte April ein vom Obersten (in Amerika ist bekanntlich
jeder zweite Mann „Oberst") Watterson aus Louisville
eingesandter Schlachtruf, der: „To Hell with the Habsburg
and Hohenzollern!“ (Zur Hölle mit den Habsburgern uno
Hohenzollern) lautet . Geschmackvoll, wie alles, was aus
Amerika kommt)

Hus dem ©ericbtefaaL
§ Wegen Steuerhinterziehungen in drei Fällen hatten sich

vor der Sttafkammer rn Kassel die Kaufleute Gebrüder Ernst
und Karl Hüther aus Eschwege zu verantworten. Die An-
geilagten gaben an. daß ihr im Jahre 1910 verstorbener Vater

eingeschätzt^habe. und daß sie. um den Vater
nickt bloßzustellen, d,e niedrige Schätzungsart auch nach seinem
Tode fortgesetzt batten. Das Gericht erkannte auf eine Ge-
samtstrafe von 99 399 Mark oder im Nichtbeitteibungsfalleaus
sechs Wochen Haft für jeden der beiden Angeklagten. '

§ Getreide als Pferdefutter verkauft hatte der Landwirt
Heinrich Pantian aus der Umgegend von Berlin, und zwar
tn groben Mengen. Die 3. Strafkammer des Landgerichts III
ArUn legte ihm deswegen einen Monat Gefängnis und 3000Mark Geldstrafe aus.

§ Bestrafung der Malzschieber. Die Straffammer in
Bamberg verurteilte den Kaufmann David Rosenblatt aus
Regensburg wegen Malzschiebungen nach Schweinfutt zu i
87100 Mark Geldstrafe und den Malzfabrikanten Josef Heiden '
SüÄMr Sdwi, .« .

Letzte Nachrichten.
Englische und franzöfische Angriffe abgeschlagen.

Berlin,  20 . Mai . (WB . Amtlich .) Die heute
Morgen gemeldeten Angriffe der Engländer südlich
der Scarpe sind unter schweren Verlusten für den
Feind abgeschlagen.

Bei Laffaux blieben französische Teilvorstöße er¬
folglos.

Ein Borpostengefecht an der flandrischen Küste.
Berlin,  21 . Mai . (Amtlich .) Am Morgen des

20. Mai kam es vor der flandrischen Küste zu einem
kurzen Vorpostengefecht zwischen deutschen und fran¬
zösischen Torpedobooten . Der Gegner erhielt mehrere
Mrttllerietreffer.

Unsere Boote kehrten ohne Verluste und Be¬
schädigungen zurück.

Berlin,  21 . Mai . (Amtlich .) Wiederholte Ver¬
suche russischer Flieger von Labara auf Oesel aus
die Tätigkeit unserer Vorpostenboote zu stören , führten
am 18. Mai zu Luftkämpfen , bei denen es zwei
unserer Seeflieger gelang , je ein feindliches Flug¬
boot zum Absturz zu bringen . — Außerdem wurde
einwandfrei beobachtet , daß 2 feindliche Flugzeuge
sich rammten und senkrecht abstürzten.

Eine nördlich ! der Flugstation Labara befindliche
russische militärische Anlage wurde von einem deut¬
schen Luftschiff , als es von dort aus beschossen wurde , -
Mit Bomben belegt.

Neue N-Boot -Erfolge im Atlantischen Ozean.
Berlin.  21 . Mai . (Amtlich .) Im Atlantischen

Lzean wurden versenkt : 20 300 Bruttoregistertonnen.
Tie Ladungen der versenkten Schiffe bestanden

größtenteils aus Kohlen nach England und Eisen¬
erzen nach England.

Ter Chef des Admiralstabs der Marine.
Ententepolitisches.

London,  21 . Mai . (TU) Ter Einfluß der eng¬
lischen und französischen Militärsachverständigen , ins¬
besondere Joffres , beginnt allmählich in Washing¬
ton die Oberhand zu gewinnen . Tie amerikanische
Artillerie muß völlig neugestaltet werden . Es wurden
schleunige Aufträge auf schwere und mittlere Kaliber
französischer und englischer Modelle erteilt . Be¬
sonders eindringlich treten Zoffre und sein Be¬
gleiter Havelock für die soforttge Entsendung großer,
wenn auch ungeschulter Mannschaftskontingente an
die französische Front ein.

Die leitenden amerikanischen Militärkreise ver¬
treten zwar den Standpunkt , der U-Boot - Gefahr und
Ernährungsfrage wegen sollte die Ausbildung in
Amerika erfolgen , aber auch in diesem Punkte dürfte
Zoffre schließlich einen Erfolg erzielen . — Die neue
Armee wird mit den britischen Hufiekd - Gewehren
ausgerüstet.

Für die Schriftleitung verantwortlich : O t t o B e ck.

Am 20 5. 17 ist eine Bekanntmachung beinffend„Rege
lang der Arbeit in Web», W rk- und Slrickstoffe verarbeitenden
Gewerbezweigen" erlassen worden

Der Wortlaut der Bekanntmachung ist in den
Amtsblättern und durch Anschlag veröffentlicht worden.

Stellv . Generalkommando 18 . Armeekorps.

Am 20 5. l7 ist eine Bekanntmachung betr. „Regelung
der Arbeit in Web•, Wirk» und Stickstoffe verarbeitenden
Gkwerbezweigm' erlassen worden.

Ter Wortlaut der Bekanntmachungen liegt in
Zimmer Nr . 10 des Rathauses zur Einsicht auf.

Herborn,  den 21. Mai 1917.
Der Bürgermeister : Brrkendahl.

Anmeldung zur Landßurmrolle.
Die Wehrpflichtigen, welche in der Zeit vom I März

H * 31 Mai 1900 geboren sind, hoben sich sofort»
spätestens big 25 Mai d. Js . auf Zimmer 1 t des
Rathauses zur Landsturmrolle anzumciden. Außerhalb Ge
boiene haben ihren Geburtsschein mitzubringen
t , , Nichtanmelvung zieht strenge Bcstratung nach sich.

H e r b o r n , den 20. Mai 1917.
Der Bürgermeister : Birkendahk.

Verordnung delr . Förderung der Holzabfuhr.
Auf Grund des § 9 b des Gesetzes über den

Belagerungszustand vom 4. Juni 1851 in der Fas¬
sung des Reichsgesetzes vom 11. Dezember 1915 be¬
stimme ich für den mir unterstellten Korpsbezirk
und — im Einvernehmen mit dem Gouverneur —
auch für den Befehlsbereich der Festung Mainz:

1. Halter von Pferde -, Ochsen- und Knhfuhr-
werken sind verpflichtet , auf schriftliche Aufforderung
des für ihren Wohnort zuständigen Holzabsuhraus-
schusses für jeden ihnen von dem Holzabfuhrausschuß
bezeichneten Auftraggeber die jeweils bestimmte Mengen
Nutzholz (auch Acetonholz ) zu den festgesetzten Zeiten
nach den ihnen bezeichneten Orten abzufahren.

Wagenbesitzer sind in gleicher Weise verpflichtet,
ihre zur Holzabfuhr geeigneten Wagen zur Ver¬
fügung zu stellen.

2. Jede männliche Person ist verpflichtet , auf
Aufforderung des für ihren Wohnort zuständigen
Holzabfuhrausschusses gegen den ortsüblichen Lohn
bei der Abfuhr von Holz aus den Wäldern insoweit
mitzuwirken , als es ohne wesentliche Schädigung
ihrer eigenen Verhältnisse geschehen kann.

3. Gegen die Heranziehung durch den Holzab¬
fuhrausschuß sowie gegen die Höhe der von dem
Holzabfuhrausschuß festzusetzenden Vergütung (Ziffer
1 und 2) steht die Beschwerde zu keiner , die auf¬
schiebende Wirkung hat.

Ueber die Beschwerde entscheidet endgültig der
Landrat (Kreisdirektor ) bezw. bei Stadtkreisen in
Preußen der Regierungspräsident und bei Städten
mit über 20 000 Einwohnern in Hessen das Mi¬
nisterium des "Innern in Tarmstadt.

4. Zuwiderhandlungen werden mit Gefängnis bis
zu einem Jahr , beim Vorliegen mildernder Umstände
mit Haft oder Geldstrafe bis zu 1500 Mark bestraft.

5. Tie Holzabfuhrausschüsse werden in Preußen
von dem Regierungspräsidenten , in Hessen vom Mi¬
nisterium des Innern in Tarmstadt gebildet.

Jranffurt a . M ., den 24. April 1917.
Stellvertretendes Generalkommando des 18. Armeek.

Ter stellv . Kommandierende General:
Riedel,  Generalleutnant.

Abgabe von Flaschensi
Für die Monate Mai und Jur^

kreise 100 Flaschen den. Spiritus g
von 55 Pfg . pro Flasche überwiesen
Bezugsmarken von der Drogerie
bürg und dem Kaufmann Mähris
abgegeben werden . Ter Spiritus j
minderbemittelte Personen , die denfi
zu Kochzwecken benötigen und denen
Elektrizität und Gas nicht zur Per
zur Deckung des Bedarfs für
zum Zwecke ihrer Gesundheit benöt,

Die Ausgabe der Bezugsmarken
hieraus durch! die Ortspolizeibehörden „
Anträge auf Zuweisung alsbald bei
wollen.

Tillenburg , den 14. Mai 1917.
Der

Wird hiermit veröffentlicht.
Herborn,  den 21 Mai 1917.

_ Der Bürgerm eister : Bi
Verwertung von Tterkadätz

In Anbetracht der z. Zt . noch
Futterknappheit muß alles , was nur
satz bieten kann , für die Turc
bestandes herangezogen werden.

Ta das Fleisch verendeter Tiere
gründlicher Kochung ein vorzügliches
darstellt , empftehlt es sich, das Bergt,
daver nach Möglichkeit zu vermeiden,
in der geschilderten Weife zu verwerte,

Tie Herren Bürgermeister des Krei
hierauf besonders hingewiesen mit dem|
Sache ihre Aufmerksamkeit zuzuwenb

Tillenburg , den 15. Mai 1917.
Der L

Wird hiermit veröffentlicht.
Herborn,  den 21. Mai 1917.
_ Ter Bürgermeister : Bir l

Aelteste , größte , verbreitetste Firme Den

höchste Ariegsvorzu
Lriainal Schnellsana -Nülmm'
Meuette Haushaliu>,ar -Räl,m„,chi»e in
r.eueften Neuerungen. Zum Sii (f>n
vieferanf der SCoif, Spar -, $
amten Bor «in > « nd des den,,
Ri, .a,chib -« obbin Nüliinmchi,
nir 125  M . Juuilnerie P,eisliste jt

Berliner NähmaschinenGrd
m. Jacobsoiin , Berlin , Linicir

Zw cWicp fflofmai

tye -vto &tc

Jlct &Otn

im Sftai 1£)1̂

V.

Handelsrealschule
Handelsfächer . Einj .-Prüfung

Paedagoglom Giessen (Ob .-Hess .)

MstaiilW-NkrkMs
7' /g Morgen, über 700 Obst
läume. meist Aepsel, Höchst, u

Buschb., 10- u. I ljähr , tragbar
Fischteich Brunnenkammer,
Hochdruckleitung. Luft- und
Wafferbad, 2 Hütten, 4 Tore.
Spielplatz. Herrlichste Lage
14 Min von Bahnhof Bicken

Anfragen an Lehrer Kopp,
Herbora (DillkreiS).

Mittl . Stock
zu vermieten.

Kaiferstratze 29

Dörrgemüse
empfiehlt A. Doeinck

Wegen Ausgabe

zu
Kantine

Dillenburg , 2®

Junger spr

Ziege'
tu verkaufen Hei»
Beilfteiu (Di«

G -su«
1 Spazierstock.

Verlor
1 Geldbörse mit,
l Mark.

Die P -lirei

Evang . Kle
Uebungsstundeoj

Dienslag abend jp
SamSiag abends

Ter Holzabfuhrausschuß besteht:
1. für die Städte aus einem Mitglieds des Magistrats

und dem zuständigen Königlichen Revierverwalter
— für die Stadt Frankfurt a . M. aus dem Vorstande
des städtischen Forstamts —,

2. für die Landgemeinden aus dem Bürgermeister und
dem zuständigen Königlichen Revierverwalter.

Meinungsverschiedenheiten des Holzabfuhraus -
fchusses werden in den Landkreisen vom Königlichen
Landrat und in den Stadtkreisen von mir entschieden.

Wiesbaden , den 8. Mai 1917.
Ter Regierungspräsident : I . V. : v. G hzicki.

Wird hiermit veröffentlicht.
H e r b o r n , den 21 Mai 1917.

Der Bürgermeister : Birkendahl.

Es ist bestimmt in Gottes K»t
vom liebsten was man hat, muss

Heute Nacht entschlief sanft
zem schweren Leiden unser inoigstg
guter , unvergeßlicher Sohn, F
Schwager

Otto Haubach
im Alter von 18 Jahren . In tiefe® 1

Die trauernden Elt*
Christian Haubach u. Frau

nebst Schwester ,Schwager o.A0e
Fleisbach , den 20. Mai 1917.
Die Beerdigung findet Dienstag 3Vs
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